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Aphorismen zur Steuerreform.
(Orig.-Art.)

Der Finanzminister Camphausen behauptet zwar, wenn von
vielen Seiten die Ueberweifung der Grund- unD Gebäudesteuer an die
Comniunen gefordert wird, der Staat könne die Grund« und Gebäude-
steuer nicht entbehren, wir erlauben uns aber, trotz der großen Autorität,
die uns gegenübersteht, anderer Ansicht zu sein, und wollen untersuchen,
ob es denn so ganz unmöglich ist, dem von vielen kompetentkn Männern
ausgesprochenen Wunsche nachzukommen. , _

Wir werden dabei theils den Siaatshaushaltsetat von 1871, theils
denjenigen von 1873 zur Beweisführungsbenutzem jenen, weil feine Bei-
lagen uns spekielle Daten für einige nothwendige Erörterungen geben,
diesen, weil er Der neueste in unseren Händen befindliche ist und wir an

ihm die Folgen der Aufhebung der Grund- und Gebäudesteuer am besten
zeigen können.

Der Staat zieht seine Steuern theils direkt, theils indireet ein,
ebenso· verwendet er sie theils Direct, um feine Bedürfnisse daraus zu be-
streiten, theils indirekt, indem er sie zu Subventionen an Orten benutzt,
wo ihm die Kräfte der Einzelnen nicht ausreichend erscheinen.

Diese Vertheilung von Subventionen an die einzelnen Landestheile
geschieht in zweierlei Form, entweder in der von eontinuirlichen in das
Ordinariuni des Staatshaushalts aufgenommenen Unterstützungssummen,

oder auch im Extraordinariuin ausgeworfenen, einmal oder nur in kurzen
«-Etatsperioden wiederkehrenden Ausgaben.

Die letzteren, welche durch ein augenblicklich großes Bedürfniß, eine
··Ealamität oder dergleichen mehr hervorgerufen werden, sind von uns nicht
zu berücksichtigen. «

Die Vertheilung der,jährlieh wiederkehrenden sortlau enden Subven-

tionen aber, mit denen wir es hier zu thun haben, eÆt nicht nach
einem feften Prineip, sondern nach alter Sitte, oder v« ährtein Her-
kommen, nach Neigung der Herren Minister, nach der Kraft Der Lungen

. und der Geschicklichkeit der Federn. die den einzelnen Landestheileu beim
« Aufstellen ihrer Forderungen zu Gebote stehen.

Um den dadurch entstehenden Mißstand klar zu stellen, wollen wir
an Der Hand des Etats von 1871 prüfen, wie viel direkte Steuern pro
1000 Seelen der Bevölkerung die verschiedenen Provinzen aufbrachteii
und wie viel davon sie pro 1000 Seelen in der Form« eontinuirlicher
Subventionen wieder zurückerhielten.

Es brachten 1871 pro 1000 Seelen der Bevölkerung an direkten
Steuern auf:

1. Die Provinz Preußen . . 1257 Thlr.
2. « « «Pcsen . 1314 «
Z« ⸗ ⸗ Sebiefien . . 1571 -

4, ‑ - Pommern. . . . 1669 «
5» - « Wkstpbalen _. . . . 1769 «
6. - « Hessen«Nassau . 1922 "-
7.- . ⸗ "Brandenburg . 1930 ·
8. - - Hannover . . 1949 ·
9‚ . - Rhein . . . . . 1991 .

10. ‑ « Sachsen . . . . . 2308 ⸗
11. . ⸗ Schleswig«Holstein. . 2755 «

Die Formen der direkten Steuern brachten im Verhältniß zur Be-
völkerung jedoch nicht in allen Provinzen Su'mmen auf, welche zur Ge-
fammtsiimme in demselben Verhältniß stehen, dieselben gestalten sich viel-
mehr in Thalern abgerundet folgendermaßen immer pro 1000 Seelen:

' I. Grundsteuer. II. Gebäudesteuer.
-1. Brandenburg . 407 Thit. Posen . . 118 Thit.
«2. Preußen . 429 - Schlesien . . . 118 -
3. Posen . . . 471 « Pktußen . . . 124 -
4. Schlksien . . . . 484 « Pommern-. . . 159 -
5. Rhein. « . 505. « Hannover. . . . 160 -
6. Hessen. . 528 - Westphalkn . . . 166 «
7. Pommern . . 570 « Sachsen . . . 193 «
8. Westphalen . 579 - Rhein .- . . . 233 -
9. Haanover. . . . 620 = Htssen . . . . . . 241 =

.10. Sachsen . . 795 « Schleswig . . . . . 245 «
11. Schleswig .1055 « . Brandenburg. . 365 -
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III. Einkommensteuer. IV. Klassensteuer.
1. Preußen . . . . 104 Thlr. Brandenburg. . 402 Thlr.
2. Posen. . . . . 128 - Posen . . 466 «
3. Schlesien . . 147 - Preußen . 468 -

4. Westphalen . 177 - Schlesien . . 469 -
5. Pommern. . 182 ⸗ Pommern. . 512 -
6. Hannover. . 207 - Rhein . . . 536 =
7. Rhein . . . . 238 - Hessen . '. 601 =
8. Hessen. . . . . 28l = Sachsen . . . 621 -
9. Sachsen . 284 = Westphaleu . 646 -

10. Schleswig . 348 - Hannover . . . . . 745 «
11. Brandenburg . 416 « Schlesien . . . . . 821 «

V. Semerßefieuer. VI. (Stfenbalgtnrlxcnl:L einige kleine

1. Posen . . . . . 123 Thlr. 1. Brandenburg 2 Thlr
2. Preußen . . 129 - 2. Preußen . 3 -

3. Pommern . 178 - 3. Hanuover. . 4 =
4. Schlesien . _ . 189 = 4. Westphalen . 6 =
5. Westphalen . . 195 - 5. Schleswig 7 -
6. Hannover. . 213 6. ‘Bofen... . . 8 «
7. Hessen . . 225 « 7. Hessen.. . 46 =
8. Rhein . . 246 - 8. Pommern. 66 =
9. Sachsen .5 259 - 9. Schlesien . 85 =

10. Schleswig . 279 - 10. Sachsen . 102 «
11. Brandenburg . 338 ‘r "11. Rhein . . 188 -

Einer Menge interessanter Schlüsse aus dieser Zusammenstellung wollen
wir uns nicht hingeben, jedenfalls geht daraus hervor, daß Preußen,
Posen, Pommern und Schlesien die ärmsten Provinzen sind, denen sich
auch Brandenburg anschließen würde, wenn nicht seine Hauptstadt Berlin
ihm in der Gebäudesteuer, Der Einkommensteuer und der Gewerbesteukr
die oberste Stelle anwiese, und daß HessensNassau in Bezug auf den Er-
trag an direkten Steuern eine mittlere Position einnimmt. ’

Wie steht es nun aber mit der Rückvkrgütung durch Subventionen
an die einzelnen Provinzen; wobei wir als maßgebend den Staatswegkbau,
die Elementarschulen und höheren Lehranstalten, sowie endlich die dem
öffentlichen Medizinalwesen gewährten Unterstützungen ansehen wollen.

Von diesen Staatssubventionen erhielten pro 1000 Seelen der Be-
völkerung Thaler
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 I. Chausseebau-Unterhaltungslosten. II. Für Elementarlehrzwecke.

1. Posen 61 Thit. 1. Schleswig . . . . 23 Thlr.
2. Brandenburg . 106 - 2. Schlesien . . . . 28 =
3. Schlesien . 113 « 3. Sachsen . . 32 «
4. Rhein . 123 = 4. Rhein . . . . . 34 «
5. Pommern . . . . 128 « 5. Westphalen. . . . 36 -
6. Preußen. . . . . 140 = 6. Brandenburg . 38 «
7. Sachsen . . . 204 · 7.- Preußen. 56 -
8. Hannover . . 274 « 8. Pommern . . . 59 -

9. Westphalen. . 280 « 9. Hannover . . 70 «
10. Schleswig . . ". . 298 - 10. Posen . 74 «
11. Hessen . 345 « 11. Seifen . 143 «

III. Gymnasien 2k. IV. Medicinalwesen.

1. Schlesien. 5 Thlr. 1. Preußen . . 8 Thlr.
2. Pommern . . 10 « 2. Posen. . . . 8 «

3. Sachsen . . 11 - 3. Westphalen.. 8 «
4. Rhein. . . . . 14,5 « 4. Rhein. 8 «
5. Hannover . . . . 15 « 5. Schlesien. 8,7 -
6. Westphalen . . 15.5 « 6. Pommern . . 10 «
7. Brandenburg . 18 « 7. Sachsen . . . . 11 «
8. Preußen. . . . 28 « 8. Schleswig . . . 16 «
9. Hessen. . . . 35 « 9. Hannover . . . . 20 «

10. Posen. . . 48 «« 10. Brandenburg 44 «
11. Schleswig . 96 « 11. Hessen . . 65 «

Außerdem erhielten noch Hessen«Nassau durch die Dotation von
142,000 Thlr., an den Regierungsbezirk Wiesbaden pro 1000 Seelen
103 Thlr., und Hannover durch seine Dotation von 500,000 pro 1000
Seelen 257 Thlr. eine extraordinäre Subvention. welche den anderen
Provinzen nicht zukam, ein Verhältniß, welches sich in der neuen Zeit -
durch die den übrigen Provinzen zum ersten Male im Jahre 1873 aus-
geworfenen Provinzialfonds zu Gunsten der übrigen Provinzen ein wenig
gebessert hat.

Jn Summa erhielten in den einzelnen Posten rückvergütet pro
1000 Seelen «  1. Schlesieti. . 154,7Thtr. .

2. Rhein .« . . 171,5 « .
3. Posen. . . . 191 «
4. Brandenburg . . . 206 -
5. Pommern . . . 207 «
6. Preußen . . . . . 232 «
7. Sachsen . . . 258 -
8. Westphalen . . 339,5 =
9. Hannover . 379 . milder Dotation 636 Thie.
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10. Schlesivig . . . . 434 Thlr.
11. Hessen . . 588 « mit der Dotation 681 Thit-

oder in Prokenten des direkten Steuerertrages «
1. Rhein . . . . . . . . . 8,5
2. Schlesien . . . . . . . 9,8
3. Brandenburg . . . . . . . 10,6
4. Sachsen. . . . . . . . . 11,2
5. Pommern . . . . . . . 12,4
6. Posen . . . . . . . . . 14,5

7. Schlkswig . . . . . . 15,7
8. Preußen. . . . . . . . . 18 - « ‘
9. Westphalen. . . 19.1 ?

. 19,4. mit der Dotation 32,65.:
11. Hessen . . . . . . . . . 30.6 mit Der Dotation 35.eu.":
Wenn, wie hieraus hervorgeht, eine Provinz für dieselben Zwecke

zwei bis drei Mal so viel erhält, wie eine andere, wenn, um diesen Ver-;

10. Hannover . . . . . .

theiluiigsmaßstab zu rechtfertigen, keine besonders genügenden Gründe in;
Die Augen springen, so muß man eine derartige Vertheilung eine un-
richtige, einzelne Landestheile bevorzugende, andere benachtheiligeiide nennen;

Die Bedürfnisse, welche der Staat aus seinen Mitteln in dem«ge«T
wählten Beispiele subventionirte, sind theils rein persönliche, wie der Ele« -
mentarunterricht, der mittlere Unterricht und die Gesundheitspflege, theils
innig mit der Bevölkerungsdichtigkeit in Zusammenhang stehend, wieder
Bau von Kunststraßen, deren man in reich bevölkerten Gegenden ‘ mehrer·
bedarf, wie in schlecht bewohnten, deshalb wählten wir die Vertheiluiy
nach der Seelenzahl, sie dient gleichzeitig dazu, um die Begünstigung ungl-
habender aber, schwach bevölkerter Provinzen des Staates, wie Westzhzkm
und Hannover, gegen die am meisten bevölkerten wie die Rheinprormz unD «
Schlesien recht schlagend darzustellen.

Ein solches System wirkt höchst nachtheilig, ce til-erhärtet du...
Landestheil zu Gunsten eines anderen und wirkt um so schädlichek, aß-
es lokal noch schärfer hervortreten würde, als bei dem generellen fiebern,
blick, denn einzelne Kreise und Ortschaften in einzelnen Provinzen sind
wieder gegen andere besonders beiiachtheiligt oder begünstigt-

Mit diesem System muß gebrochen werden, dies kann wär dadukchY

Preisen die z
Knie bisher, 'Ü
Epmmunen «

gewn;.htt. Die

geschehen, daß der Staat, nachdem in den Provinzen und
Selbstverwaltung in ausgedehnterem Maßstabe eingeführt ist,
eine Anzahl einzelner Verwaltungszweige an die Provinzen nnd
überweist und diesen aus den bisherigen Steuern die Mittel
Kosten dieser Institutionen zu bestreiten.

Solche Verwaltungszweige sind die oben zu Beispielen der ungliiichm '
Vertheilung benutzten, also das Ehausseebauwesen, das elementare und mitte- ·
lere Unterrichtswesen, die öffentliche Gefundheitspflege mit dem damit zu-
sammenhängenden Irren-, Taubstummen« und Blindenweseu; die Mittel _
würde eine Ueberweisung der Grund- und Gebäudesteuer an die Provinzen «
gewähren.

pro 1873 ftützende Berechnung.
Die Grund- nnd Gebäudesteuer betrug pro 1873:

a. Grundsteuer . . 13,055,000 Thlr.,
b. Gebäudestkuer 4.867,000 -

Zusammen 17.922.000 Thlr.

Entlastet würde der Staat von:

 

1. Den Verwaltungskosten der Grund« n. Gebäudesteuer 489,196 -Thlr.
2. Den Elementarerhebungskosten der Grundsteuer . 167,227 «-
3. Den Veranlagungskosten zur Erhebung der Ge« .

bäudesteiier . . . . . . . . . . . . . 126,673 «
4. Den AmtskostensAversen für die KatasteriContro«

leure und Bezirks-Geometer. . . . . . . . 143.386 «
5. cap. 8, tit. 9. Gehalt der Chausseegelderheber . 109,200 «
6. cap. 66, tit. 13. Zur Unterhaltung der Wege

und Brücken und eines Theiles des Straßen-
pflasters von Berlin . . . . . . . . . . 433,644 «

7. cap. 66, tit. 14. Zuschüsse an Communalverbände
und Gutsbezirke zur Unterhaltung der Wege nnd
Brücken. 50,935«

8. cap. 66, tit. 17. Neu- und Umbauten von .
Staatschausseen . . . . . . . . . . . . 2.000.000 «

9. cap. 66. tit. 68. Unterhaltung der Staatschausseen 4,133,505 -
10. cap. 124. Unterhaltung der Ghmnasien und Real-

schulen...............1,245,611«
11. cap. 125. fit. 4. Elementarschulen . . . . . 2,502,540 «
12. cap. 125, tit. 5. Errichtung neuer Schulstellen. 250,000 -
13. cap. 125. tit. 6. Ruhegehaltszuschüsse. 80,000 «
14. cap. 125, tit. 8. Dispositionsfonds . » . 64,500 «
15. cap. 125. tit. 10. Zuschüsse anTaubstutnmew

und Blinden-Anstalten. . . . . . . . . . 16,683 «
16. cap. 125. tit. 11. Zuschüsse zu Waisenhäusern. 75,687 «
17. cap. 128, tit. 2. Kreis-Physiker und Wundärztc 251,917 «
18. cap. 96. Polizei-Verwaltung von Berlin . 1.179.262 «

 

natu- 13.319.966 Thie.
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L Transport 13.319,966 zur.
119. cap. 97. Polizei-Verwaltung in den Provinzen . 611,760 -
20. cap. 98. Polizei-Distriets-Eommissarien in Pasen 132,970 -
21. cap. 62, tit. 7. An den provinzialständischen

Verband von Hannover . . . . . . . . . 500,000 -
22. cap. 62, tit. 9. An den eommiinalständischen Ver-

band des Regierungsbezirks Wiesbaden . 142,000 ·
cap. 62, tit. 9. 8ur Gewährung von Provinziali
fonds an die noch auszustattenden Provinzen. 3,000,000 -

Zusammen 17,706,696 Thlr.
Da die Grund- und Gebäudesteuer . . 17.922,000 Thlr.

aufbtingh so würden noch .‚ . . . . . . . . . 215,304 Thlr.
durch andere Ueberweisungen zusdeeken sein, sie kommen aber bei den sich
auf viele Millionen belaufenden Ueberschüssen des Staatshaushalts nicht in
Betracht und können eventuell durch eine Verminderung extraordinärer
Ausgabengedeckt werden.-

Sollten einige der oben erwähnten Positionen vom Staate nicht auf-
gegeben werden wollen, so giebt es noch andere, wie z. B. die Gewerbe-
schulen, die Ausgaben für landwirthschaftliche Lehranstalten, diejenigen für
Landgestüte ec» welche für die provinzielle Verwaltung geeignet, an deren
Stelle treten können. j,

Das Beispiel soll nur zeigen, daß eine Ueberweisung der Grund-
unD Gebäudesteuer an die Provinzen und Communen möglich ist, ohne
den Staatshaushalt zu schädigen.

Der Staat behielte bei einer derartigen Ueberweisung in jeder Be-
ziehung die Oberaufsicht, ihm verbleibt die Unterhaltung der höheren Bau-
beamten, der KatasteriControleure und Jnspecteure, der Universitäten, der

Seminare, die Eontrole über die Ausbildung der Jugend in den niederen
und mittleren Lehranstalten. ‘ « « « « '

Die Ungerechtigkeiten in der Vertheilung der Staatssubventionen an
die einzelnen Provinzen fallen weg, den Provinzeii und Eoinniuneii werden
ausreichende Mittel gegeben, um für ihre Bedürfnisse zu sorgen.

Wie sich dann der Procentsatz der den Provinzen rückgewährten
direeten Steuern stellen würde, zeigt iiachsteheiides Tableau, wonach, wenn
die Grund- und Gebäudesteuer in der gedachten Art den Provinzeii über-
wiesen würde, sie pro 1000 Seelen von den direeten Steuern zurück-
erhalten würden:
1. Brandenburg 24,45pEt. erhielt 1871 10,e pEt.,

23.

 

2. Der Rhein . 37,57 = « - " 8,5 ⸗
3. Schlesien. . 38,3 « - - 9,8 -
4. Hannover . 40,0 - - - 19,4 - mit d.Dot. 32,63 pEi.
5. Hefer . . 40,0 = - - 30,6 - mit d.Dot. 35,43 pCt.
6. Westphalen . 42,1 - - - 19,1 ⸗
7. Sachsen . . 42,8 - - i 11,2 -
8. Pommern . 43,7 ⸗⸗ - - 12,4 -

9. Posen. . . 44,7 « · - 14,5 -

10. Preußen . . 44,8 - - - 18,0 -

11. Schleswig . 47,1 ä - - 15,7 -
Man sieht; daß die Provinzen ziemlich gleichmäßig betheilt werden,

die noch vorhandenen größeren Differenzen werden schwinden, wenn die
Grundsteuer-Veraiilagung in den neuen Provinzen vollendet ist, und die
Resultate der neuen KlassensteuersEinschätzung bekannt sind, die für Schlesien

günstig wirken muß, welches im Verhältniß zuni Verdienste der Arbeiter
bisher überschäßt war.

« Brandenburg wird immer gegen die anderen Provinzen zurückstehen,
weil die große Hauptstadt verhältnißmäßig mehr an Einkommen-, Klassen-
und ewerbesteuer aufbringen muß wie andere Gegenden, und bei der
Grun steuer-Veranlagung nicht Rücksicht auf den Werth genommen werden
...... den der Boden in Der Nähe der Hauptstadt als Baustelle besitzt.

Bildet Berlin eine eigene Provinz Brandenburg gegenüber, wie dies
die neue» Provinzial-Ordnnng in Aussicht stellt, so wird sich das Ver-
hältniß der Rückgewähr für die Provinz ebenso stellen wie in anderen
Provinzen.

Berlin selbst aber, wohin sich die Kräfte der Provinzen, die geistigen
wie materiellen concentriren, was in jeder Beziehung Opfer von den Pro-
vinzeii verlangt, braucht für seine Wege und Schulen keine so starke
Unterstützung wie das arme schwache Land, von dessen Säften es lebt;
ür die kleinen Stadtgemeinden würde aber eine Ueberweisung der Grund-
und Gebäudesteuer ebenso wie für das platte Land ein wahrer Segen sein.

. M. Elsner von Gronow.

  

  

 

Witterungs-Bericht der königlichen Universitäts-Stcrnwnrte
- zu Breslau. December 1873. - -

(Orig.-Ber.)

Mittelwerthe und Ertreme des Luftdruckes, der Wärme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthe von dem vicljiihrigen

Mittel (+ hoher, — tiefer als dieses):

, Mittel Abw. Minimum Maximum
Barometer für 00 R. 334’“,32 + 1"',73 Dec.17. 325'“,07 Dec. 8. 340’“,45
Therniometer R» . .. +0 0,71 + 10,57 10. — 80,7 22. + 60,5
Dunstdruck ......... 1’“,84 + O‚“’18 31. O’",72 21. 2“‘,86

Dunstsättigung (pCt.) 83 —- 1 24. 54 10mal 100
Höhe der Niederschläge 12'",00, Abw.--i- 3"'‚66.
Heitere Tage 6, geniischte 2, trübe 23; Tage mit Nebel 5, mit

Regen 16, mit Schnee 3. Die vorherrschende Windesrichtung war W,
die am,17. und einigen anderen Tagen als Sturm auftrat; nächstdem
wehte am häusigsten NW, oft auch SO und SW. Als mittlere Rich-
tung wurde berechnet S 84° W.
Abweichungen des Luftdrnekes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vielfährigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

December 1. + 2“',80 + 10,4 December 17. — 5“',78 + 40,2
‚ 2. + 5««,24 + 10,7 18. — 1“’,58 + 40.4

3. + 6'“,30 + 20,9 19. + 0««,27 + 30,9
4. + 5«-,32 + 20,6 20. — 1“',88 + 40,9
5. +.2“',83 + 30,2 21. — 1“',60 + 50,8
6. + 0'".23 — 0°.4 22. + 0'“,36 + 60,7
7. + 6”',3O —- 4°,3 23. — 0“',89 + 40,1
8. + 7««,45 — 4°,2 24. — 3’“,08 + 40,3
9. + 6“',41 — 50,3 25. + 1'“,64 + 1°,6

10. + 4"',75 — 3°.3 26. + o««,54 + 30,6
11. + 4'",94 + 10.1 27. — 2“',60 + 20,7
12. + 4‘“,87 + 2°.1 28. — 3"‘,69 + 20,0
13. + 5'",11 + 1°,6 29. + 2'"‚2o —- 10,6
14. + 3'"‚27 + 20,2 30. +‘ 3“’,89 —- 30,0
15. + 1"',71 + 2°‚9 31. + 1'",76 — 2°,7
16. —- 3‘“,46 + 30,4

Der Lustdruck war sonach in der ersten hälste des Monates, und
durchschnittlich im gnnzen Monate hoch, in der zweiten Hälfte während
des oft stürmischen Wetterd, stark auf und nieder schwankend. Die Wärme
hat meist über und nur an 8 Tagen ,(6.--10. unD 29.—31.) unter
dein Mittel. Die Feuchtigkeit war nahezu normal. Schnee fiel nur  
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einigemale und bedeckte die Erdoberfläche nur vorübergehend und in ge-
ringer Menge auf einen oder zwei Tage. Prof. Dr, Galle.
 

Entscheidungen .
Bemessung des außerordentlichen Werthes bei Exbropriatiouen

Den Klägern war ein Grundstück von der N.-M. Eisenbahnverwali
tung expropriirt worden. Mit der Werthsermittelung waren die Kläger
nicht einverstanden Sie beanspruchten den Werth des Grundstücks ver-
gütet, den dasselbe als zur Anlage eines Fabriketablissements habe und
beschritten dieserhalb den Rechtsweg.

Seitens der Sachverständigen ist auch bekundet worden, daß die frag-
liche Parzelle innerhalb des Bebauungsplanes der Stadt G. in unmittel-
barer Nähe eines projeetirten größeren Platzes liege, daß die Ausdehnung
der Stadt nach dieser Richtung hin sicher zu erwarten unD. nothwendig
sei, daß die expropriirte Fläche in der Nähe des bereits vorhandenen
Güterschuppens, also in dem dadurch bedingten Verkehrszuge liege und
daß sie einen ungehinderten Zugang von der Straße gehabt haben
würde. Hieraus haben die Sachverständigen hergeleitet, daß die Parzelle
schon zur Zeit der Expropriation die Qualität eines Platzes zur Errich-
tung eines gewerblichen Etablisfements gehabt habe.

Der zweite Richter hat den Anspruch der Kläger für begründet
erachtet und die Verklagte verurtheilt.

Die gegen das Appellationserkenntniß eingelegte Nichttgkeitsbeschwerde
hat das königliche Ober.Tribunal zurückgewiesen. Die Gründe sind
im Wesentlichen folgende:

Es beruht auf einein Mißverständnisse der früheren Entscheidungen
gleichartiger Fälle, wenn Jmplorant anzunehmen scheint, daß bei Ermitte-
tung des außerordentlichen Werthes expropriirter Grundstücke die zu er-
wartenden künftigen Verhältnisse überhaupt nicht in Betracht gezogen
werden. Jnsoweit vielmehr für die zu erwartenden Neiigestaltungen be-

reits gegenwärtig feste Baseii dergestalt gewonnen sind, dvß die in Aus-
sicht genommene Entwickelung mit Sicherheit zur Zeit bereits wohlbe-
gründet erscheint, insoweit es sich also nicht um reine Hoffnungen,
sondern um bereits gesicherte Erwartungen handelt, insoweit
·müssen allerdings dergleichen Umstände bei der Werthsermittelung mit in
Anschlag kommen.

Von dieser richtigen Auffassung ausgehend haben nun die Sachver-
ständigen, welchen die Vorderrichter bei ihrer Entscheidung gefolgt sind,
diejenigen zur Zeit der Expropriation bereits wirklich bestehenden Verhält-
nisse zum Ausgangspunkte ihrer Würdigung gemacht, welche schon damals-
für den außerordentlichen Werth maßgebend waren. (Striethorst’ Archiv,
Bd. 86. Seite 75.)

Gräben und Canäle.
Der § 100, Th. I. Tit. 8 des Allgemeinen Landrechts bestimmt:

Vielmehr ist der Regel nach ein Jeder die über sein Eigenthum
gehenden Gräben und Eanäle, wodurch das Wasser seinen ordentlichen
und gewöhnlichen Ablauf hat, zu unterhalten verbunden.

Jn einem Prozesse war streitig geworden, was unter den Eanälen
und Gräben des § 100 a. a. O. zu verstehen und ob diese Bestimmung
nicht blos auf Privatflüsse zu beziehen sei.

Das königl. Qbertribunal hat indessen ausgeführt, daß unter den
gedachten Gräben und Canälen überhaupt künstliche Wasserabzüge,
insbesondere Abzugsgräben zu verstehen sind (Striethorst’ Archiv,
Bd. 86, Seite 234).

Gesindeverhältniß.
Der Verklagte war mit dem mager, feinem damaligen Haushälter,

in Wortwechsel gerathen und hatte zu demselben gesagt: ,,Gehen Sie mir
mit Ihren Spitzbübereien!«

Der Ktäger klagte wegen Beleidigung und der Verklagte wurde auch
in erster Jiistanz verurtheilt, in zweiter Instanz dagegen wurde der
Kläger abgewiesen.

' Der zweite Richter nahm an, daß der Verklagtö, bei welchem der
Kläger zur Zeit der That im Gesiiidedieiiste gestanden, durch ungebühr-
liches Betragen des Klägers zum Zorn gereizt, im Zorn zu ihm die ge-
dachte Aeußeruiig gethan hat und daß deshalb nach § 77 der Gesinde-
Ordnung voni 8. November 1810 Der Kläger eine gerichtliche Genug-
thuung nicht beanspruchen könne.

Der Kläger legte hiergegen die Nichtigkeitsbeschwerde ein und
dedueirte, daß der § 77 der Gesinde-Ordnung durch die Vorschriften des
neuen Strafgesetzbuches modifieirt sei.

Das königl. Obertribunal hat die Nichtigkeitsbeschwerde zurückge-
wiefen, indem es aussührte:

Die Vorschrift des § 77 Der Gesinde-Ordnung, welche lautet:
Reizt das Gesinde die Herrschaft durch ungebührliches Betragen «

zum Zorn und wird in selbigem von ihr mit Scheltworten oder ge-
ringen Thätlichkeiteii behandelt, so kann es dafür keine gerichtliche
Genugthuung fordern; -——

gilt noch gegenwärtig; sie ist durch das preußische und durch das
deutsche Strafgesetzbuch nicht aufgehoben, auch nicht durch sie modifieirt
(Striethorst’ Archiv. Bd. 86, Seite 284).

Werthsermittelung bei Expropriationen.
Die Klägerin ist Eigenthümerin eines Gasthofes. Ein zu ihrer Be-

sitzung gehöriger Landstreifen wurde der Klägerin für die Eisenbahn im
Wege der Expiiopriation enteignet und führt jetzt die Eisenbahn der Ver-
klagten nahe vor der Thür des Gasthofes der Klägerin vorbei. Mit der
ihr zugebilligten Entschädigung war die Klägerin nicht zufrieden, sie ver-
langte Erhöhung des Preises und forderte unter Anderem 2000 Thlr.
dafür, daß der Verkehr in ihrem Gasthofe wegen der Nähe der Eisen-
bahn, hauptsächlich wegen des Geräusches bei dem Betriebe, sich vermindert
habe, und daß die An- und Abfahrt durch die Abtrennung des Land-
streifens unD Anlage der Eisenbahn erschwert fei.‘

Die Verklagte bestritt die klägerischen Ansprüche, wurde aber inder
ersten Instanz verurtheilt. Der zweite Richter dagegen wies die An-
sprüche der Klägerin ab.

Das königl. Obertribunal hat auf die hiergegen von der Klägerin
eingelegte Revision das zweite Erkenntniß aufgehoben. Die Gründe
sind wesentlich folgende:

Das Landstüek, auf welchem gegenwärtig der die Klägerin beschwerende
Bahnverkehr stattsindet, war vordem ein Theil-der bürgerlichen Besitzung
und ist aus derselben durch zwangsweise Enteignng herausgeschnitten und
auf diese Weise jenem Verkehre gewidmet worden. Nur dadurch ist es
möglich geworden, daß dieser Verkehr in die unmittelbare Nähe des Gast-
hofes vorgedrungen ist und gerade in dieser unmittelbaren Nähe desselben
findet die Mägerin den Grund des Herabgangs ihrer Geschäftseinnahme.

Es fragt sich also, ob nicht die Klägerin es als Rechnungsfaetor
bei der Festsetzung ihrer Entschädigung im Exvrovriationsverfahren in
Ansatz bringen kann, daß in Folge der eingetretenen Enteignung einer
Parzelle ihrer Besißung zur Eisenbahn jener Nachtheil für sie eingetreten ift.

Diese Frage muß bejaht werden. Zwar ist nicht dasjenige Areal
enteignet, auf weichem der Gasthof steht und die Werthsfeststellung betrifft
in erster Linie bei Expropriationen immer nur das, wirklich dem Eigen-  

thümer enteignete Landstück. Allein es soll doch stets nicht blos der ge-«
meine Werth, sondern der außerordentliche Werth zugebilligt werden, und
der letztere berechnet sich aus demjenigen Nutzen, den das fragliche Land-
stück nur unter gewissen Bestimmungen und Verhältnissen leisten kann.
Ein solcher Nutzen kann nun nicht allein darin bestehen, daß positive-

- Vortheile (besoiidere Einnahmen) erzeugt, sondern auch darin, daß Nach-
theile, welche sonst eintreten könnten, fern gehalten werden.

Jm vorliegenden Falle ist ans einer unstreitig in guter Nahrung
stehenden Gasthofbesitzung, welche hauptsächlich vom Fuhrwerksverkehr lebte,
eine Pareelle dergestalt herausgeschnitten worden, daß nunmehr ein leb-
hafter und angeblich dem Verkehr des Fuhrwerks hinderlicher Eisenbahn-
verkehr sich hart vor der Thür des Gasthofs bewegt und daß außerdem
die Ansahrt erschwert ift. Es gehört also allerdings zum außerordent-
lichen Werthe der Pareelle, daß sie ein Theil einer Gastwirihschaft der
oben bezeichneten Art war. und daß sie unter diesen besonderen Verhält-
nisseii den besonderen Nutzen gewährte, einestheils die Bewegung der ein-
kehrenden Fuhrwerke zu erleichtern, anderntheils die Nachtheile fern-zu
halten, welche dem Geschäfte durch die Einrichtung störeiider Betriebs-
stätten in der unmittelbaren Nachbarschaft entstehen konnten und nun an-
geblich wirklich entstanden sind. Bei der zu gewährenden Entschädigung
muß also allerdings »diese besondere nutzbare Eigenschaft der Pareelle in
Rechnung gezogen« werden.

Jn ähnlicher Weise verhält es sich mit der gerügten Wirthschafts-
Erschwerniß. Dieser, so viel bekannt, in der Praxis der expropriirenden
Behörden und der Gerichte allseitig als zulässig anerkannte Rechnungs-

faetor beruht auf demselben Rechtsgruiide. Es gehört zum außerordent-
lichen Werthe eines aus einein größeren Complexe heraiisgeschiiitteneii und-
demnächst zu Eisenbahnbetriebszweeken verwendeten Laudftiicks, daß es bis-
her eine höhere Bewirthschaftung des Ganzen, zu dem es gehörte, ermög-
lichte und daß demnächst durch das auf dem enteigneten Lande entstehende
Hinderniß der ganze Complex in dieser Beziehung leidet. Nicht blos der
posttive Werth muß gewährt werden, sondern auch der bezeichnete nega-
tive Werth, welchen die Pareelle im Verhältniß zu dem früheren Ganzen
hatte. (Striethorst’s Archiv Band 86, Seite 294.)
 

b

(Qrig.-Ber.) Aus Württembcrg, 2. Januar. Das landwirthschaftliche
Unterrichtswefen erfreut sich bei uns ganz besonderer Pflege; bekanntlich fand
dasselbe auf der Weltausstsllung zu ien die verdiente, ehrenvolle Aus-
zeichnung. Ackerbauschulen, landivirthschaftliche Fortbildungsschulen und Win-
terabendschulen mit landwirthschaftlichem Unterricht werden fleißig besucht unD
tragen zur beruflichen Ausbildung der ländlichen Jugend bei. Außerdem sind
landwirthfchaftliche Wanderlehrer vollan beschäftigt, und werden die Orts-
bibliotheken eifrig benutzt. So wurden im vorigen Winter (1872/73) 159
freiwillige Fortbildungsanstalten von über 3200 Schülern besucht, und an 740
Winterabendfchulen betheiligten sich über 13,900 Schüler. Außerdem fanden
in 55 Gemeinden laiidwirthfchaftliche Abendverfanimliingen Erwachsener mit
über 1600 Beiiichern statt und in 113 Gemeinden bildeten sich Lesevereine
mit über 3600 Theiliiehmern Dazu kommen noch 567 Qrtsbibliothekeu mit
c. 73,000 Vänden. Man wird nicht fehl greifen, wenn matt annimmt daß
für die Fortbildung von mehr als 22,000 Personen in irgend einer Weise
Sorge getragen worden ift. Der Nutzen der Volksbildung für das Land liegt
zu nahe, als daß darauf weiter aufmerksam gemacht werden Dürfte. Es findet
dies Streben auch immer mehr Anerkennung; so gründete ein wohlwollender
Freund der Landwirthschaft eine Stiftung von 2000 Fl., um damit die bessere
berufliche Ausbildung der bäuerlicheii Jugend zu befördern. Die Zinsen
Bisses Ctapitals find vorläufig zur Präniiirung verdieiiter Fortbildungslehrer
e timm. —

Wie in früheren Jahren, so wird auch im Laufe-dieses Winters wiederum
in Hohenheim ein Lehreursus ür Schäfer stattfinden. Um diesen Gelegenheit
zu geben, über verschiedene wichtige Zweige ihres Berufes eine rationelle, auf
die Fortschritte des Schäfereiweseiis und der Wollindustrie berechnete Be-
lehrung zu geben, wird ihnen durch das Lehrer-Personal der Akadeniie
über die wichtigeren, beim Schäfereiwefeii in Betracht kommenden Fragen ein
gemeiiifaßlicher, möglichst auf»Anscha»uuiig beruhender Unterricht ertheilt wer-
Den. Am Ende des Cursus findet eine Prüfung statt; den tüchtigsten Theil-
nehmern werden Prämien ertheilt. —_1_Im im Lande künstliche Fischbrütanftalteit
sowie einen rationellen Betrieb der Fischerei zu fördern, find auch, wie schon
früher, für das Jahr 1874 oerfchiedene Prämien ausgesetzt worden. Den-
jenigen Fischzüchtern, welche Einrichtungen» siir künstliche Fifchbrütung besitzen,.
aber nicht selbst Gelegenheit haben,sich mit befruchteten Eiern in hinreichender
Menge zu versehen, werden befruchtete unD angebriitete Forelleneier unent-
geltlich abgegeben. — Das Ergebnifz der letzten Viehzählung ist in seiner Vere-
gleichung mit den früheren, namentlich mit Dem vom Jahre 1868 von roßeni
Interesse. So hat bei den Pferden eine erhebliche Abiiahme stattgefunden
Da dies namentlich bei den letzten drei Jahrgängen der Fall ift. fo hat sich
ohne Zweifel die Nachzucht im Lande vermindert. Soll nun der jetzige Pferde-
stand des Landes erhalten bleiben, so braucht Württemberg eine Pferoeeinfuhr
von jährlich 1600 Stück. Die Zahl der Schafe hat iii.den letzten 5 Jahren
um 80,000 Stück abgenommen, Dagegen schreitet die Rindviehzucht nicht allein
an Zahl, ern auch an Qualität stetig vorwärts. Der Bestand hat sich
seit 1868 · über 32,900 Stück vermehrt, und trifft diese Zunahme beson--
ders die theilung unter zwei Jahren, während das ältere Vieh ganz be-
deutend abgenommen hat. . «

lOrig.-Ber.) Aus dein Minis, Anfang Januar. In Schlettstadt fand
vor einiger Zeit eine Generalversammlung des landwirthschaftiichen Vereins
statt, die sehr besucht war. Es wurde hauptsächlich über die Verbesserun der«
Rindvieh- und Schweinezucht gesprochen, und bei der ersteren das Einsetzen
von Kreiscommissionen der landwirthschaftlicheii» Vereine und gewissenhafte
Führung der Deckungsregister empfohlen. Zur Zeit« kommt im Elsaß 1 Farren
auf 200 Kühe und Kalbinnen, dies ist viel zu viel, und» daher rührt das
häufig ,,gölt« bleiben. Bei der Schweinezucht wurde die Einführung der eng-
ischen kleineren Raeen empfohlen, da sich die Aufziicht der Landschw»eiiie, wie-
nachgewieseii wurde, nicht rentirt. Ein Landfchwein kostet im Anlauf fünfzehn
Franken; es steht hiernach nach einem Jahr bei täglichem Futtergeld von-
50 Cts. auf 182 Fres. 50 Cts., es wiegt selten über 200 Pfund, brin t also-
das Pfund zu 0,75 Ets» wird verkauft zu 150 Franken, giebt einen s erlust
von »32 Fres. 50 Cis. Da egen kostet ein englisches Schwein im Anlauf Zo-
Jrankem steht nach Jahres ütternng auf 197 Fres. 50 Cts., wiegt 300 Pfund,
ringt also 225 Fres. 50 Ets. ein, giebt einen Gewinn von 27 Fres. 50 Cts..
Es wurden hauptsächlich die kleinen en lischen Racen wie «Windsor, Essex und
Yorkfhire empfohlen. JmOberelfaß ü ersteigt die Schweineeinfiihr die Aus-
suhr um 86,000 Stück- Straßburg und Müblhaufen brauchen 250 000 Pfund
Schweiiiefleisch mehr als ganz Elfaß und Lothringen erzeugtl Dabei ist der
Confum von 1831—1861 von 11 Pfundan 7 Pfund per Kopf gesunken,
der Preis des Pfundes unverhältnismäßig gestiegen. 1821 zahlte man
20 Cts.,1836 40 Ets. und jetzt 90—100 Cis. Nach der Versainmlun wur-
den 18 Stück der oben angeführten englischen Schweineracen zu hohen reisen
versteigert. «

s- Blei; 4. Januar. Das s. Z. mitgetheilte Verbot der Abhaltung von
Viehmärkten in den Grenzkreisen Creuzbnrg, Rosenberg, Lublinitz, Beuthen,.
Kattowiß, Tarnowitz, Pleß, thnil, S) atibor, Leobschuti, Neustadt und Neisse
ist durch Verfügung der königlichen Regierung vom 29flen v. M. aufgehoben
worden. · ‘
—-

.—.» (3a Sachen der Arbeitseinstellungenjjh Auf das im Anfang 1873
seitens des deutschen Handelstages erlassene undschreiben betreffend eine
Enquete über die in Deutschland vorgekommenen s.llrbeiteemftellnngen ist ein
so reichhaltiges Material eingegan en, daß der»General-Seeretair Dr. Alex-«
Meher, einen sehr umfassenden ericht aus« diesem Material erstatten und
Dem Reichskanzleramte einreichen tonnte Dieses hat sich sehr beifällig über
den Bericht ausgesprochen und seine Vertheilung an die einzelnen Bundes-
regierungen angeordnet. Der bleibende Ausschuß des deutschen Handelstages
erachtet aber hiermit feine Aufgabe noch nicht als gelöst. Er ist vielme -
bestrebt, auch den Einfluß, welchen die Strikes der letzten Jahrean die deuts e
Industrie geübt beben, genauer zu eontroliren. Soweit nämlich die bei der-
ersien Enguste gemachten Wahrnehmungen reichen, besteht dieser Einfluß nichtv
nur in dein« Nachtheil, welchen die Industrie erlitten, indem hier und dort ein
Etablisseinent außer Stand gesetzt worden ist, die erhaltenen Aufträge aus--



/

uü ren, onDern es it ür große Industriezweige die Eoncurrenzfähigkeit

bufiiehrnd beseinträchtigt w'oeren, unD es sind hieraus Dem Arbeiterstande selbst
erhebliche Nacht eile erwachsen. Viele Industriezweige sind mehrfach durch Pie
eingetretenen Lohnekhohungen benachtbei ‚tat worden, denn zu derbdberen Loh-
mmg der eigenen Arbeiter gesellte sich die Vertheuerung der Hilfsstoffe, welche
Durch Lohnerhöhungen in anderen Branchen nothwendig geworden war. Der

Ausschuß des deutschen Handelstages erachtet es für seine Aufgabe alle diese
Verhältnisse in objectiver, leideiischaftsloser Weise darzulegen. Er« hat deshalb

an die Mitglieder des Handelstages abermals das Ersuchen gerichtet-» die m
Dem Kreise ihrer Wahrnehmun en liegenden Thatsachen, soweit sie obige Ge«
sichtspunkte berühren, zu jeder eit seinem Bureau mitzutheilen. «

see (Zum Patronat.) Von Seiten eines Eonfistoriums war die Ansicht
ausgesprochen worden, daß in Gemeinden privaten Patronats außer dem vom

Patron ernaiuiten Aeltesten auch die bisherigen Kirchenvorsteher in den Ge-

meinde-Kirchenrath von selbst eintreten.«—— Diese Annahme «h«at der evan-
gelifche Ober-Kirchenraih im Einverständniß mit« sdeanEultusminister sur irrig
erklärt. Aus dein Umstande, daß der Gemeinde-Kirchenrat«h sv lange, bis

durch ein Staatsgesetz seine Befugnisse zur Verwaltung des Kirchenvermogens
nach den Vorschriften der Kirchengemeindeordnung anerkannt fein werden,

Diefe Befugnisse nicht antreten kann, ist nur zu folgern, daß bis zu diesem
Zeitpunkt seine Thätigkeit hinsichtlich der« Vermogensverwaltiing ruht-· Es er-
giebt sich Daher, daß für eben diese Zeit die bisherigen Kirchenvorsteher die

ihnen landesgesetzlich zugewiesene Verwaltung des Kirchenvermogenswfortsetzem
dieselben aber neben den gewählten Aeltesten in den Gemeinde-Kirchenrath
eintreten zu lassen, ist nach der Kircheii-Gemeinde-Ordnung nicht zulassig.

—+ (C·rwerbnngcii) des königlichen landwirthschaftlichen Museiuns zu

Berlin im 4. Quartal 1873. « « __
a. Angekauft: 1. Getreideproportimal-Wage «nach _Den Bestimmungen

der k. Normal-Eichungs-Eommission. Vom Mechaniker Lohmann in Berlin.
2. Wendepfliig mit Deichsel von Page u. Eo. in B--dsord. 3. Schlemmapparat

nach Knoop; 4. Azotometer nach Knoop Von Franz Viigershoff in Leipzig-.
5. Eine Eollection landwirthfchaftlicher Maschinen und Geräthe in Modellen.
6. Eine Eollection von Forinbaiini-Modellen. Vom Obftbaulehrer Schuster
in Weihenstephan. 7. Vier Kästen mit Präparateu fchädlicher und nützlicher
Insecten. Vom Hauptlehrer Briichke in Danzig 8. Lieferuug 40 des natur-
getreuen Obsteabiiiets von H. Arnoldi in Gotha. . «

b. Geschenke: 1. Eine reiche Eollection landwirthschaftlicher Producte,
darunter auch interessante Maisdeformationen und sJJlaisäfranihetten, Modelle
von landwirthfchafilichen Geräthen 2c. Vom Professor Georg von Radie«in
Pozarewatz (Serbien) durch den Generalconful von Rosen in Belgrad. 2. Eine
Trittspritze. Vom Fabrikanten Eoriieliiis Franke in Berlin. 3.«Eine Samm-
lung von photographischen Abbildungen nordanierikanischer eszbarer Fische.
Vom Professor Spencer F. Baird in Washington. 4. Fünf Karten und«8’lc«ine
der land- und forsttvirtbfchaftlichen Akadeniie Hohenheim. Von der Direction
der letzteren. 5. Diverse kleinere Gegenstände vom Professor K. Koch und
Dr. P. Magnus in Berlin. « .

c. Leihweise aufgestellt: 1. Eine Eollection Molkerei-Eeräthe aus
dem Tremser Eisenwerk bei Liibeek. Von Jaeob Ravene Söhne in Berlin-
Stralaiier Straße 28/29. 2. Eine Collection chemisch zubereiteter diverser
Faserstoffe (s innbare Fasern, sowie Holzstoff zu Papier); nach einer neuen
patentirten i lethode bei nur 4 Atmosphären Druck statt der neuer-««ings ge-
Zänchlichen 10—18 Atniosphäreii dargestellt vom Ehemiker Deininger in

er in.
Anmerkung. Das Verzeichniß der auf Der Wiener Ausstellung·«erw«or-

benen Gegenstände wird in der nächsten Vierteljahrs-Uebersicht veröffentlicht
werden.

-—-t. (Saatgutaiisstcllung.) Jn Prag fand, vom dortigen landwirthschaft-
lichen Verein veranstaltet, im November v. J. eine Saatgutaiisstelluiig statt.
Zweck derselben war, auf die Hebung der land- und forstivirthschaftlichen
Samenproduction in Böhmen hinzuwirken und namentlich den Consumenten
die Kenntniß der Erzeugungsftätten und Beziigsquellen vorzüglicher Samen-
gattiingen zu eifchließen. Jn Folge der diesjährigen stellenweise mangelhaften
Ernieergebnisse war die Ansstellung gar nicht fehr reich befchiclt, allein die
vorhandenen Ausstellungsobjeete selber repräsentirten die besten und feinsten
Sämereien von Getreide, Gras- und Kleesamen, Kartoffeln, Rüben u. f. w.
Die Aiisstellung soll fortan jährlich stattfinden.

—t. tEontiiiuirlicher Maiscliapparat.) Zu dem Artikel in Nr. 1 des
,Landwirth« »der neue deutsche Maischbrennapparat mit iinunterbrocheiiem
Betriebe,« patentirt dem Jngenieur Jllges in Breslau« bemerken wir nachträglich,
daß der Herr Finanzminister genehmigt hat, dafz die für die bisher bekannt
gewesenen coiitiniiirlichen Eoloiinen-Brenn-Apparate nachgelassene nächtliche
Befüllung auch in denjenigen Breniiereieii zu gestatten ist, welche mit dem vorge-
dachten Apparate des Jngenieur Jllies arbeiten. Diese unter Vorbehalt des
Widerriifes gewährte Begünstigung ist an die Bedingungen geknüpft, daß die
betreffende Breniierei stets zur Nacht, auch wenn nicht in derselben gearbeitet
wird, den Revisionsbeamten zugänglich fein muß und daß auf Verlangen dieser
Beamten der Apparat stets sofort derartig geöffnet werden muß, daß dessen
Befiillungszustand genau erkannt werden kann.

-—t. (Forstliches.)-Die bedeutenden Jerheerungeut welche im letzten Jahr-
zehnt durch Dett Fraß der großen Kieferraupe in den Kiefernforsten des nord-
deutschen Flachlandes angerichtet finD, haben Veranlassung gegeben, den
Raiipenfrasz innerhalb der preußischen Staatsforsten in Bezug auf Beuinn,
Verbreitung, Intensität, Vertilguiigskoften unD Verluste einer genauen stati-
stischen Erhebung zu unterziehen Zu dem Zwecke find auf Anordnung der
EentraliForstbehörde von allen Oberförstereien, die vom Raupenfraß betroffen
wurden, ftatistische Tabellen und Raiipenfraßkarten angefertigt worden, welche
die Grundlagen «einer bei der Hauptstation des forstlichen Versuchswesens aus-
geführten statistischen Arbeit bilden. Während die Karten die Ausdehnung
die Intensität des Raupenfraßes in bilDlicher Darstellung wiedergeben, enthält
die Denkschrist von Forstmeister Bernhardt eine Beschreibung darüber. Der
Raupenfraß, der kaum beendet ist, hat sich, wie eine der Denkschrift beigefügte
{übeuatlffbe nach Regierungsbezirken unD Obersörstereien geordnete Haupt-
tibersicht ersehen läßt, über die Regierungsbtzirke Königsberg, Marienwerder,
Posem Bromberg, Stettin, Oppeln, Potsdani, Frankfurt a. Q, Magdebiirg
unD Mersebiirg verbreitet und ist in 60 Oberförstereien aufgetreten Die Aus-
breitung des Fraßes irstrecite sich auf 10,244 Hekt. Kah fraß, 8654 Hektgr
Halbkablfkctß und 22,794 Hekt. Lichtfraß. Die eingeschlagene Raupenholzmasfe
beträgt 2J2,015-859 Fesimeter Kiefernholz. Die verausgabten Vorbeugungs-
unD wetttlgungßloften beziffern sich auf 439,782 Thlr., der Ausfall gegen den
Tngekth- welcher sich beim Verkaufe des Raupenholzes heraiisgestellt )at, be-
tragt 225 297 Thlr-- sv daß der gesamiite direete Verlust, welcher der Staats-
laffe aus Der Naupencalamität erwachsen ist, die Höhe von 665,079 Thlr. er-
reicht hftL Der ausserdem durch Bestandlichtung, Zuwachsvertust und Be-
ttlehfsfthungen hetbelgefuhrte indirecte Verlust entzieht sich einer auch nur
annahernben fllemttfchlagung. Man wird aber nicht fehlgreifen, wenn man
annimmt, daß derselbe den verursachten unmittelbaren Verlust bei Weitem
ubertrifft. ·

‚—* (Zttr Vieh- uan tf’slttftbnrnbttrtiun.) Jn dem »Landw. Eentralblatt«
beffortcbt SDeDartementethierargt Ekdt ,’dfe Geskefde-, Vieh- um) Fleffchpro-
duction Deutschlands««und fithtt des Weiteren aus, daß es zwingende Noth-
idendigkeit sei, daß die deutsche Landwirthschaft vom Getreidedau mit mög-
lichster Kraft und Schnelligkeitzur rationellen Viehzucht und Fleischproduetion
übergehe und beide« zur Basis ihrer Bewirthschaftung mache. Soll, fährt Herr
Erdt fort, die Fleischproduction die künftige Basis der deutschen Bartwisch-
schaft Werdetk 0 setzt sie eine erhöhte «und«« erweiterte Viehzucht voraus, für
die e aber mussen wir zunächst mehr Vieh suchten als bisher. Der Landwirth
Muß daher alles Vieh- dessen Fleisch und anderweitige Producte als Handels-
arttfel und Erträgnisse des Grund und Bodens gelten, was bei ihm nicht
łrnvvel:.un.d tehlexbait geboren wird, aufnehm- um Demnächft, wenn er Die
Produktionsfähigkeit der au gezogenen Thiere in Beziehng auf ihre Fort-
pssUUiUUS- Fleisch-; Milch-, utter-, Käse-, Wolle-, Fett- ic. Lieferung, beurthei-
len lann, um so mehr und sicherer merzen, d. h. um das Bessere ur weiteren
Fortpflentuitg und Zucht «behalteii und das Geringere xür die Schlachtbank
iefern zu« lonnen. Es scheint allerdings die Feder hier ü er die Schwierigkeit
leichterchinwegzukommen als die Praxis, indesz auch diese ist durchaus nicht
unausfuhtthr, wenn wir nur nicht mit einem Satz alle chwierigkeiten über-"
springen und sofort das Vollkommenste leisten wollen. Die Viehzucht lann
nur «g«tjadattm vergehen. Die Fortpslanzungsfähigkeit der Zuchtthiere ist bei
der ieh ucht die erste und nothwendigste Eigenschaft, wo diese fehlt oder
mangelha ist, und dies kommt glücklicherweise »
unbedingt merzen und uns nicht durch äonst vorzügliche Ei enschaften solcher

Vlvtheti·mkt Versuchen aufhalten la en, denn auch-dieser Fehler vererbt
ich und wurde daher möglicherweise unsere Viehzucht ins Stocken bringen
lbnnen. Als das Ziel btefer Eigenschaft erkennen wir die Vermehrung unserer
se den Handel als Schlachtvieh vorzu sweise dienenden Hausthiere, das sind
Wet- Ulme Und Schweine, an. A s die zweite und wichtigste Haupteigens

selten vor, da müssen wir  
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schast, die wir durch die Viehzucht bei den genannten Thieren zu erreichen
suchen müssen, muß unter heutigen und noch mehr unter voraussichtlich künf-
tigen Verhältnissen das möglich höchste Maß ihrer Fleischproduction angesehen ca
werden. Diese beiden genannten Eigenschaften, Fruchtbarkeit und Fleischpro-
duction der Thiere-, sind es, auf die der Landwirth resp. Viehzüchter gleich-
zeiti sein- Aiigenmerk und Bestreben richten kann und dieser durch seine
s.lJlet o_De zu allernächst erreichen muß. Darnach ist die Wahl der Zuchtthiere
zu treffen. Während er dahin also sein Hauptaugenmerk richtet, ist es keines-
wegs nothwendig, daß er die anderen guten Eigenschaften der uchtthiere, die
er zur Fortpflanzung wählt und die sich auf Die genannten wert vollen Neben-
productioiien derselben beziehen, wenn damit nicht jene beiden ersten Haupt-
eigenschasten geschädigt werden, unbeachtet läßt und mehr oder weniger ver-
nachlässigt. Wir halten es gleichwohl für einen Systemfehler in der Viehzucht,
wenn der üchter diese letzteren Eigenschaften zur Hauptsache erhebt, bevor er
in feinem ‘iehftanDe das möglichst höchste Maß jener beiden Haupteigenschaf-
ten erreicht unD stabil gemacht, d. h. zur Evnftanz erhoben hat und erhalten
kann; oder wenn er gar auf Kosten dieser jene zu fördern sucht. — Fleisch-
production darf nicht, wie dies noch von vielen Landwirthen geschieht, mit
Mastung für identisch angesehen werden. Fleischproduetion ist shnonym mit
Züchtung von Fleischthieren; Mastung dagegen ist Fettproduction und diese ist
in der Landwirthfchaft nicht immer und unter allen Verhältnissen als rentabel
anzusehen. Fleischthiere sind solche, die einen großen, schweren Körper von
gehöriger Länge und Tiefe, mit kleinem Kopf, kurzen, feinen Beinen und
starken Mustellagen an Brust. Rücken, Kreuz und Schenkeln haben. Die
Kosten _Der Züchtung, Pflege und Ernährung decken solche Thiere um so mehr,
sind also um »so reutabler, je größer und schwerer ihr Körper ist, weil sie das
relativ größte Fleischergewicht geben; je schneller sie auswachseii und je ge-
fräßiger sie finD, desto schneller und besser sie sich nähren. Die Züchtung
solcher Thiere welche diese Eigenschaften im höchst möglichen Grade besitzen
und die fortwährende Erhaltung derselben in solchem Ernährungszustande, daß
kein Händler oder Fleischer Anstand nehmen kann, sie für den Schlachtvieh-
markt, resp. die Schlachtbank zu erwerben, ist die eigentliche Fleischprodiietion,
die nach heutigen unD voraussichtlich künftigen allgemeinen Verhältnissen vor
allen Dingen die deutsche Landwirthschaft, sich zur Basis machen unD als Ziel
hinstellen muß.

_ —+: (Zukkerstatistik.) Es liegen jetzt die Daten der Rübenverarbeitung in
Oeftrereich für das 1. Quartal der Eanipagne 1873/74 vor. Die Steueranmeldung
in Oesterreich betrug 12,260,311 Wiener Lentner, während dieselbe in der gleichen
Periode des Vorjahres 14,918,660 Wiener Eentner betragen hat. Die Ab-
nahnie beziffsit sich somit auf 26 Millioiieii Centner oder circa 18 pCt. Der
Ausfall vertheilt sich auf alle ziickerproducirenden Länder, mit Ausnahme von
Galizien, wo heiier his jetzt um 91,204 Etr. mehr zur Versteuerung ange-
meldet worden finD. Entsprechend der geringeren Verarbeitung ist auch die
Steuervorschreibung heuer kleiner, und zwar um 1,1 Million Gulden ö W.
Was die Aiisfuhr in diesem Quartal betrifft, so war der Export an Raffi-
nade um 55,997 Zoll-Eeutner, jene an Rohzucker um 56,352 Zoll-Eentner
größer als in der Vorfahrsperiode.

—_* lEiii neues c{fleif'chsGurtrnrt.) 1000 Gramm von Fett und Knochen
ganz freien Rindfleisches werden fein zerhackt, in einen Thon- oder Porzellan-
topf gebracht und mit 1000 Eub. Eent. Wasser und 20 Grm. reiner Salz-
säure angesetzt. Das Porzellangefäß wird hierauf in einen Papinischen Topf
gestellt, mit einem festschließenden Deckel zugedeat und zunächst 10 bis 15
Stunden lang gekocht (während der ersten Stunden unter zeitweiligem Um-
rühren). Nach dieser Zeit nimmt man die Masse aus dem Topfe und zer-
reibt sie in einem Mörser, bis sie emulsionsartig aussieht. Hierauf wird sie
noch 15 bis 20 Stunden lang gekocht, ohne daß der Deckel des Papinischen
Topses geliiftet wird, dann wie eine Saturation bis fast zur Neutralisation
mit kohlensaureiii Natron versetzt, endlich bis zur Breiconsistenz eingedampft,
in fünf Portivnen·(å. 250 Grm.Fleisch) abgetheilt und in Büchsen verabreicht.
Der Preis einer Biichse stellt sich auf 10—12 Sgr. Wie O. Leube berichtet,
hat er dieses Mittel von ganz aiisgezeichnetem Erfolge gefunden, bei den ver-
schiedensten Mageiikrankheiten und überall da, wo die Darmschleimhaut vor
stärkeren Reizen bewahrt werden muß; namentlich hat er dasselbe bei Typhus-
Iieconvaleseenten vielfach mit Nutzen gereicht. Er giebt es entweder rein oder
in Fleischbrühe, welcher je nach dem Geschmacke des Patienten etwas Lie-
big’sches Fleisch-Extract zugesetzt werden kann, und zwar so lange, als der
Kranke dieser Speise nicht überdrüssig wird, in welchem Falle nebenbei Milch
mit gestoßenem Zwieback verabreicht wird.

 

_->:— (Zur Lärchenkrankhrit.) Seit etwa 20 Jahren ist die Lärche be- . »

kanntlich in aiisgedehnter Weise von einer Krankheit, dem sogenannten Lärchen-
krebse, befallen und durch Entwickelung eines Schmarotzerpilzes getödtet worden.
Die Erscheinung hat Veranlassung gegeben, im Jahre 1872 in sämmtlichen
königlichen Oberförstereien des preußischen Staates eine statistische Erhebung
über Entstehung und Verbreitung der Lärehenkrankheit anzustellen, um wo
möglich die eigentliche Ursache der Krankheit u ergründen und um über Räch-
lichkeit und Art der ferneren Erziehung der ärche ein Urtheil zu gewinnen.
DieErgebnifse dieser Ermittelnngen sind in einer Denkschrift dargelegt, deren
Verfasser der Foritmeister Bernhardt ist. Nach derselben verläuft die Grenz-
linie in der Lärchenkrankheit im preußischen Staate nach Osten und Norden
in der Richtung Torgaii, Berlin, Neustadt-Eberswalde, Wittenberge, Hamburg.
Nach Süden und Osten liegt die Grenzlinie außerhalb Preußens Jn welcher
Richtung sich die Krankheit verbreitet hat und wo der ursprüngliche Herd der-
selben ist, hat sich nicht feststellen lassen. Dieselbe kommt auf jedem Boden und
in allen «Lagen vor. Jndessen ist ihr Auftreten auf verarmten Böden und in
verschlossenen, zur Nebelbildung geeigneten Lag-n ein stärkeres.

—x- (Veraessct der armen Vöng nichts) Diesen Mahnruf erlassen wir
auch diesmal bei dem Eintritt des Frostes an alle Thierfreunde. Mühe und
Kosten für Einrichtung und Unterhaltung von geeign ten Futterplätzen sind
nur gering, werden aber tausendfach belohnt durch die kleinen befiederten
Sänger und Raupenvertilger.
 

v. H. London, 3. Januar. Das Geschäft in Getreide war durch das
Neujahrsfeft unterbrochen im Laufe der Woche, doch herrschte ei fester Ton
und die Preise stiegen trotz des milden Wetters auf den Haupt ärkten des
Landes. Die Einfuhr ausländischer Gerste, von Erbsen und Mais, war im
Zunehmen; dagegen war die Einfuhr von Weizen und Mehl gerin er als in
der vorhergehenden Woche. Die Zahl der mit Weizen beladenen aus England
unterwegs befindlichen Schiffe beträgt 305 gegen 454 in Derfelben Zeit des
vorigen Jahres. Auf unserem gestrigen Markt gab sich eine steigende
Tendenz für Weizen kund. Der wenige zugeführte englische Weizen realisirte
die höchsten bisheri en Preise. Ausländischer Weizen erfuhr eine hübsche
Nachfrage: feiner australischer Weizen stieg um 1—2 Sh; anderer ausländi-
scher Wei en stieg zum Theil um 1 Sh. per Qiiarter. Der Handel in schwim-
meiider 5 aate war fehr feft; höhere Preise wurden erzielt für angekommene
Weizen, dergleichen Gerste und Mass, während Ladungen, die unterwegs,
volle bisherige Preise behaupteten. Ueber den Markt für Wolle ist Nichts«
zu berichten. Nach Berichteii aus Melbourne vom 9. November war bis dahin
die Schar sehr gut ausgefallen. Die Wolle zeigte sich kräftig und gut ge-«
wachsen. Das schöne Wetter hat augenscheinlich eine gute Einwirkung auf
Die Wolle gehabt, so daß der Ertrag pro Schaf ohne Zweifel über Durch-
schnitt sein wird.

Berlin, 5.Januar. sBcrliner Viehmarkt.1 Es standen zum Verkauf:
1905 Stück Hornoieh 6336 Stück Schweine, 1037 Stück Kälber, 3371 Stint
Hammel. Für Hornvieh war heute der Markt so belebt, wie es seit langer
Zeit nicht der Fall ewesen war; Dte Exporteure, die vor, während und nach
den Festtagen zum heil ausgeblieben waren, hatten heute starken Bedarf, der
Mart wurde bis auf wenige geringe Stücke geräumt und die Preise stiegen
erheblich 1. Waare wurde mit 21——221X2 Thlr., 2. mit 17» 18 Thlr., 3. mit
15—16 Thlr. ver 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt.

Dagegen bewegten sich Schweine, deren Zutrieb den Begehr bedeutend
überragte, nur matt und konnten kaum 19 Thlr. per 100 Pfund Schlachtge-
wicht erzwingen. «

- Kälber waren etwas belebter, als am verflossenen Freitage und erzielten
leidliche ·Mittelpreise. « .

Auch Hammel bewegten sich heute ein wenig besser, da auch hier der
Begehr für den Export reger war und wurde schlachibare Waare im Durch-
schnitt mit 81X4 Thlr. per 40——45 Pfund bezahlt.

Berlin, 3. Januar. ·- sSdiritusj Unsere Lagerbestände sind immer noch
sehr klein und halten mit denen der Vorjahre durchaus keinen Vergleich aus.
Für die Wintertermine sind die Engagements sehr gering und wird sich daher
das Haupt-Interesse für die Frühjahr- und Sommersichten entwickeln, für die
nach Lage unD Den bisherigen Resultaten die Aussichten sogar günstig zn be-
urtheilen sind, da das Resultat der Kartoffelernte jedenfalls überschäßt wird.

(B.- u. H.-Ztg.) Braun, 3. Januar. sWollr.J Die in das neue Jahr
hinüber enommenen Bestände betra en ea. 23,000 Eentner und enthalten
eine zieniåch gute Auswahl von den« esseren Wollgattungen, während von
ordinären und Mittelforten nur wenig vorhanden ist. Jn der Nachfrage ist  
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zwar eine momentane Unterbrechung eingetreten, Da Die fremde Eoncurrenz
fehlte; doch haben hiesi e Ageziten sür sächsische und österreichische Rechnung

. 500 Etr. Odessaer unstwasche aeguirirt und hat außerdem ein Executions-
verkan von ca. 70 Eentner schles Eins ur stattgefunden, welche incl. Locken
Mitte der 60er Thaler von« einem hie igen «Händler erstanden wurden. Die
Preise bleiben unverändert, einstweilen noch immer zu Gunsten der Käufer.

Breslau, den 8. Januar. sProdiiktensMarktsBericht Der Schleslschen
Centralbank für Landwirihschaft und bannen Weizen behauptet, «- 100Kilo-
ramin netto, weißer 71X2«——82X3—91Ao Thlr., gelber 71/.—-81/,;——82/3 Thlr. —-
oggeti ruhig, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 61/3—7—71/4 Thlr. Gerste,

beachtet, per 100 Kilogramni netto, schlesische 511/19-—6—71/12 Thlr. Hafer
fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 45/6—411/12— 57/12 Thlr —-.-
Eiher matt, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 52,«3——6—62Xg Thlr.,
Futtererbseii 51X4—-42-3—6 Thlr. Wirken unverändert per 100 Kilogramni
netto schlesifche 5 —- 51/2 Thlr. Bohnen wenig Gefchäft, per 100 Kilo-
granim netto, schlesische 7——71-« Thlr., galizifche 65/6 —- 7 Thlr. Lupintit un-
DeränDert, per 100 nilogramm netto, gelbe 41/2 —5 Thlr., blaue 41/2 bis
4% Thlr. Mais vfferirt, per 100 Kilogramm netto, 6—-6V2 Thlr. Ortsstatut-
matt per 100 Kilogramm netto Winterraps 65/6—73/4—8 Thlr., Winter-
rübsen 62/3'bi6 71/3 bis 75Ag Thlr., Somnierrübsen 62-3—71X3-—77X12 Thlr.,
Dotter 62Jg—71!i;—71x2 Thlr. Schlaglein unverändert, per 100 Kilogramni
netto 8—9-—_—9l/2 Thlr. Haufsamennominelh per 100 Kilogramm 6——-612—-7
Thlr. Rapskueheii fest, per 50 Kilogramm schlesischer 25/12 bis 21/6 hlr.,
ungarifcher 21/3 bis 2Thlr. Kleesaat ruhig, Der 50 Kilogramm weiß 12—-13
bis 15 bis 171l2 Thlr., roth 10—13—14-15 Thlr. fchwedifch 16--18——19
Thlr., gelb 51/2 bis 6«Th r. Tbymothee unverändert, per 50 Kilogramm
9 10—10X2 Thlr. Leinlucheu per 50 Kilogramm 31/2 —-31/4 Thlr.

« sBoten, 7. Januar. sPraductenbericht von Eduard Mamroth.] Wetter:
schon. Roggen (pi 1000 Kilogramm) fester. Gekündigt —- Wispel. Kün-
digungspreis 63. Januar 63 bez. und Gd., per Januar- Februar 623/4 be .
unD Gd., per Februar - März 623/4 bez. und Gd., per Frühjahr 621X2—62374
bez. u. Gd., per April-«Mai«621-2 623X4 bez. und Gd., per Mai-Juni 621/2
bez. und Gd., per Juni-Juli 621/2 bez. und Gd. —- Spiritus: l-« 10,000
Liter ß) höher. Schluß matter. Gekündigt 35,000 Liter. Kündigungspreis
193/4, per ofanuar 195-z—3-4«bez. u. Gd., per Februar 20— 201/24 bez. und
Gd., per März 201A bez. u. Gd., per April 20l 2 bez. und Gd., per April-Mai
209/3 bez. und Gd., per Mai 203/4 bez. und Gd., per Juni 21 bez. und Gd.,
per Julf 21ZJ4 bez. und Gd., per August 211X2 bez. u. Gd. Vom 1. Juni c.
ab werden Gebiiide a 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter Rauininhalt berechnet.

Jrageäaflem
« H. b. E. zit« B. —« Auf solche Velleitäten antworten, —- wo denken Sie

hin! Uns« amüsiren die Hiebe ins Blaue und die fieberhafte Aufregung des
„Denlwt'irDtgen Erfindeis« viel zu sehr, als daß wir zu seiner Ernüchterung durch
irgend welche Widerlegung beitragen möchten. — Also unfertwe en mag er
das Thema vom ,,U«nbedeutendsten aller seiner Gegner« und vom » ösen Land-
wirth" vor dem »reichsten und vornehmsten Publikum« getrost täglich zweimal
variiren.

 

 

Zuchtvieh-Auriioii im Mai 1874.
«Es wurden ferner folgende Garantiesummen gezeichnet: Vom landw.

Verein «zu Liebenau 10 Thlr., von den Sperren: Freiherr v. Richthofen-
Gk»-Rosen 100 Thlr., J Kemna-Breslau nachträglich noch 40 Thlr., Drescher-
Ellgiith 10 Thlr., DrescheriLiebenau 10 Thlr., v. Prittwitz-Moisdorf 50 Thlr.,
MoriszichborwBreslau 50 Thlr.

s lit den in Nr. 103 v.-J. d. Ztg. veröffentlichten 18,370 Thlr., im Gan-
zen 18,640 Thlr. ..

Breslau, den 8. Januar 1874.

Lichtg-Denkmal.
Fernere« Beiträge haben gezeichnet: H. d. Lieres-Gallowitz 4 Thlr., der

landw. Verein Sagan- Sprottau 20 Thlr., einzelne Mitglieder des Sagan-
Sprottauer Vereins 20 Thlr., der landwirthseh. Verein Gr.- öllnig-Schmouen
21/2 Thlr. Mit den in Nr. 102 D. Zig.veröffentlichten 825 Thlr., im Ganzen
871 Thlr. 15 Sgr.-«

Bres«lau, den 5. Januar 1874.

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

Sp r e ch s a a l.
Billiges Brenn- und Beleuchtungsuiaterial.

Seit Kurzem niaeht in Belgien die Erfindung eines Herrn Louis Ray-
maekers großes Aufsehen, welche darin besteht, gewöhnliche Erde (nähere Be-
zeichnung fehlt in«den uns vorliegenden Berichten) vermöge eines überaus
einfachen und billigen Verfahrens in ein treffliches Brennmaterial zu verwan-
Deln. So erzählte vor einigen« Tagen der ,,Eonstitutionnel« von Hasselt
(Hauptstadt der Belg. Provinz Limburg): »Heute gegen 10 Uhr kam Herr
Loiiis Raymaekers,« Der Erfinder des neuen sparsamen Brennmaterials, in
unsere Stadt und ließ auf dem Marktplatze eine Karre voll von seinem Fa-
brikat abladen, das folgendermaßen zusammengesetzt war: 5 Kökbe Gerbe, 1
Korb Steinko«hlen, 70 Eentimes Sodaasche, aufgelöst in warmem (nicht ge-
kochtem) Waisen Der neue Brennstoff brennt' nicht nur dann gut, wenn man
ihn auf helles Feuer legt, sondern wir haben auch mit unseren eigenen Augen
gesehen, wieder Erfinder den Ofen in unserem Bureau mit etwas Stroh und
Holz und seiner Kohle heizte.« Aus Tournai wird berichtet: »Seit 3 Tagen
ist ein ganzer Berg Erde verbrannt« und enorme Quantitäten Salz sind von
den Kaufleuten verkauft worDen. Die Armen gehen Dor Die Stadt und füllen
sich ihre Schiebkarren voll.« Jn Tournai ist bereits das Verfahren Rah-
niaekers durch ein neues ersetzt, welches nach einem Herrn Laronde benannt
wird. Statt der Sodaasehe wird· rohes Kochsalz angewendet, und nicht nur
kommt dies billiger zu stehen, sondern die Flamme ist auch lebhafter und heller
und der schlechte Geruch, den das Sodasalz beim Verbrennen im offenen
Feuer verursacht, wird vermieden.

Mit diesen wunderbaren Wirkungen der Sodaasche resp. des Kochsalzes
hat es aber noch nicht sein Bewenden. »Mehrere unserer Abonnenten« schreibt
die »Union liberale“ von Verviers, „haben das neue von unserem Correspon-
denten verkündete «Beleuchtungsverfahren versucht und sehr befriedigende Rei-
sultate erzielt. Sie verfuhren dabei folgendermaßen: 30 Gramm pulverisirte
Sodaasche lösten sie in einem halben Eiter Regenwasser, welches mit 7 Tropfen
Naphta versetzt war, auf und füllten damit ihre Lampe, diese brannte 71/2
Stunden mit ebenso hellem und weißem Lichte wie das von Petroleum.« ‚

Vorstehendes macht ein Leser des ,,Landwisth« bekannt, um dessen chemische
Feeunde zur« Aeußerung zu veranlassen. th’s Humbug, ist ein Körnchen
Wahrheit Darm? ««« ««« A· an,

r}:

Ziir Ertragslierechnung der Wilstermarschtiiw Jch bedaure, daß Herr
Lehnert meine Entgegnung auf die aufgestellte Ertragsberechnung von Wilstersi
Marsch-Kühen (conf. ,,«Landwirth« Nr. 97, 102, 104) mehr persönlich als sachlich!
beantwortet hat, Da wir dadurch nicht an Klarheit in der Berechnung gewinnen
und Nutzen ür die Landwirthe erzielen, was Doch, wie Herr Lehnert angiebtJ

 

 

  

fein eifrigstes Streben sogar bei« seinem Geschäftsunternehmen ist. Jm In
teresse der Sache, d«ie« den Landwirthen so nahe liegt, werde ich meine Eins
würfe weiter vertheidigen, persönliche Fra en dagegen unerörtirt lassen, d ’
diese die Landwirthe sehr wenig interesiren und nur von dem Gegen
stande ablenken. Zuerst erwähne ich, daß ich nicht, wie Herr L. meint;
gesagt habe,« der Landwirth sei unglücklich, der Wilster-Marschkühe kauft, son-»
dern Derjenige, der sie in der Hoffnung kauft, vom Stück einen jähr-
lichen Reingewinn von 67 Thalern zu erzielen; das ist doch etwas
anderes, als das, was mich«Herr L. sagen läßt; ich weiß die Ei enschaften
jener Kühe sehr wohl zu schatzen. — Herr L. rechtfertigt die Eompen irung von
Heu und Stroh sägen den DUUger durch Anführung der Namen: Herbe,
Ihaer, Schwager, elt,. Ruft U- f. tpi Jch neige tief mein Haupt vor 'enen
Namen — mein Autoritätsglaube reicht aber nicht so weit, jene Eompen irung
gut zu heißen, selbst wenn jene Männer sie empfohlen haben, unt
war deshalb weil es Viehhaltungen giebt, in Denen. pro Tag und Kuh l(
bis 20 Pfund Heu gefuttert werden, während in anderen, in denen ebean
kräftig ge üttert «und a f9 ein ebenso werthvoller Dünger erzielt wird, keir
Heu gefüttert wird — die Unzuläsfigkeit, den Dünger gegen Stroh und Hei
zu compensiren, leuchtet schon hieraus ein. Mir ist es aber auch ganz eut
angen, daß jene Männer diese Eompensirung empfehlen und ich werde den
errn L. sehr dankbar-sein, wenn er mir Seite oder Eapitel angeben wollte

wo er jene Angaben gefunden hat. —-—« Vielfach üblich war es, das Strol
gegen den Dün« er zu eompensirenz dies ist wenigstens insgern zulässig, alt
wohl in den mei ten Viehhaltun en Stroh-Verwendung und üngergewinn eii
annähernd bestimmtes Verhältni« annehmen; allerdings macht mit vollem Rer
schon im ahre 1853 J. v. R. in seinem Handbuch 51418 Darauf aufmerksam
daß die mpen rung von Stroh gegen SDiinä’er zu überraschenden nennst
guenzen führt. J glaube, daß es unmög ich ist, se ‚fl fürdeanger vonbe nun“



Lredfnung ihren Theilnehuiern für 1873

;H Wunsch jederzeit und gratis zu Dient

‚f 1811: einen Bolontain der bereits längere

i’

Qualität einen allgemein giltigen Preis aufzustellen, selbst nicht einen so all-
einein g«iltigen, wie man dies für Stroh und Heu-kann weil der Dünger in
der Wirthichaft, je nach dem Boden, nach dessen Cuiturzustand, nach der

Gelegenheit, Dünger zu kaufen u. s« w., einen anderen Werth hat, ich habe
deshalb auchin meiner»Gegenberechnung für den Dünger keinen Preis auf-
gestellt, sondern nur ermittelt, daß er unter jenen ungewöhnlich günstigen Ver-
altnissen von dem Vieh doch nicht unent eltlich geliefert wird. Zum Schluß

möchte ich einige Worte anführen, die
1ungen«» pag. 115,. § 75 gesperrt drucken läßt: »Wenn nun laut der Berech-
nung die sämmtlichen Unterhaltungskosten einer Kuh nach Abzug des erhal-  

  

Ertrag völlig breit.

qlchen billigen Preis erkaltet-, da
nissen denselben der Viehzucht gern bezahlt.« __

Anzeige

12-——--

 

tenen» Düngers jährlich 31 Scheffel-141Xz Messen RW. betragen, so ergiebt
sich hieraus, daß die Kuh vermittelst ihres Ertra es nicht nur die Futter- und
Einftreumittel«-- sondern auch die übrigen Roten, als Verpflegung, Kosten
der Stallung, Verzinsung des Anlagecapitals, Gefahr 11. dgl. durch ihren

·Jm strengen Sinne besteht aber die Nutzung von der
Kuh nur darin, dass wir bei einer richtigen Fütterung und Pllege sämmt-

. _ » _ liche Futtermittgl vermittelst ihres Ertrages ‚11110 des gewonnenen Dün-
lock im 3. Bande seiner »Mitthei- ers ganz vollstandig berwerthen 11i11n1n, und dabei den Dünger fiir einen

il fz der Ackerbau unter allen Verhält-

 

 

 

Ob nun die Viehzucht darin erhebliche ortschritte aeina t at eit Block
ans einem bestimmten Quantum Futter möFlichst viel d, h s «
ich nicht ermitteln; dagegen eht es fest, daß die Preise für die Futtermittel,
sur Rabe, sur Arbeit in Sch esien rascher gestiegen sind, als die Preise für
Milch; in dem hiesigen Theile von Schlesien zahlen die Milchpächter den Ver-
pachtern 9—10 Pfennigepro Liter, und beanspruchen dann meist Wohnung
und Brennmaterial siir sich, Stallung für ihre Schweine und für letztere Streu-
stroh,fweniinfliceh den Düngels zurückgewähren.
sen ür s i werden a o von dem Bruttoertra e in Drenow no ' ‘
33 pCt. zu streichen sein. g ch 1111111111)

ilch zu erzielen, kann

Bei den hier üblichen Prei-

Dr. Gascard.

 

für Häudler landwirthfchaftlieher Geräthschaften und für Gutsbesitzer in Schienen,

Nachdem unser Contraet mit Gebrüder

Sie Burdiek Getreide-Mähmaschine,
die Kirbh combinirte Gras- und
die Kirbh Gras-Mähmaschine.

Dabei werden wir uiiseren früheren Kunden mit allen Reserbetheilen und Neparnturen dienen können, die sich —
Zuweilen nbthig machen. Wir werden uns freuen, von unseren Ageuteu zu hbreu, welche im vergangeueu Jahr Maschinen verkauft

s atjeußen und Posem __
‚ « ‚ ulleh in Breslau abgelaufen ist, werden wir den Winter hiudiirch in Breslau

-- ein Bureau errichten zum Zwecke des Verlaufs unserer 1111111111- bekannten Maschinen: "

aben, und beabsichtigen auch» in allen Theilen dieser Provinzeu Ageiituren einzurichten
Alle etwaigen Mittheilungeu, die an uns nach Dresden gemacht werden, finden schnelle und geneigteste Berücksichtigung

l). M. Osbnrne 61 011ml).

 

Feuerversicheruugsbauk für Deutschland zu Gotha
Zusolge der Mittheilung der Feuerversicherungsbant für Deutschland zu Gotha wird dieselbe nach vorläufiger Be-

eirca 77 Procent
· ihrer Prämieneinlagen als Ersparniß zurückgeben.

Die genaue Berechnung des Autheils für jeden Theilnehmer der Bank, sowie der vollständige Rechnungsabschluß
derselben für 1873 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. [23

Zur Annahme von Beisicherungen für die Feuerbeisichsrungsbank sind jederzeit bereit

Hofl‘mann G Ernst,
.General-tlgenten der Feuerversicherungsbant f. D.

Breslau, den 6. Januar 1874.

 

  

Carl Geister, in Firma E. Michalowicz' Nachfolger, Schmiedebriick-:"Nr. 17/18,
Julius Batzky, Große Scheit«igerstrafze Nr 2, - Agenten.
W. 80 Th. heiling, an den Kasesnm Ni. l u. 2

1191111111111! »s-·«».,.s..»«»« j '‑‑ « Auction.
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- oliewlzesellsoh T“
ftir denBau IandwirihschaftlicherMaschinen
und Geräthe' und für Wagen-Fabrikation-

H. F. Eckert‚ -
Berlin, Kleine Frankfurter Straße Nr.1,

empfiehlt den Herren Landwirtben in bewährten Original-Construetionen und solidester Aus-

führung: ś [1904-6
k, eiserne oder mit Holzballen, einschaarige und mehrschaarige, in über 50 ver-

schiedenen Formen und Größen, für alle Bodenarten,

Grubber, Krümmer, Eggen, breitwürsige Säemaschiueu
und Drillmaichincn, nach ganz neuem vereinfachtem Systeme;

Roßwerkc mit eingeschraubtem Zahnkranze;

Drcschmaschinen in allen Größen, zum Lang- oder Breitdreschen, für Dampf- oder
Roßwerlsbetrieb, mit und ohne ReinigungssEinrichtung, fahrbar oder feststehend;

Getreide-Reinigungsmaschineu; ś
Schrot- unb Mahlmühlen mit Mehlcylinder;

' Ullckmaschincu aller Akk;
aßen für alle wirthschaftlichen Zwecke;

Brenucrki-Maschincn jeder Art und Größe;

Comvlette Anlagen-,

Drahtseil-Transmissioneu;
Sägcganer mit überall leicht ausführbarer Aufstellung.

ermanrute· Ausstelluug »aller Fabrikate. Massen-
abrilatiou m nach Specialitäteu getrennten Fabrik-
btheiluugen, daher promsite Lieferuug, selbst der

größten ·Auftriige.
Beschreibungen der Maschinen und Geräthe stehen auf

en.
Brncksehafe,

190»St., vbllzahnig, zur Mast, verkauft Do-
minium Hunetn bei Herrnstadt.l [15

eh suche zum l. U ril d. J. einen un-
ver eiratbeten Wirthscha tsbeamten [19-1
Groß-Same bei Loewen, Schlesien.

- Liegde Gutspächter.

 

 
 

 
 

Innonce.

» praktisch gearbeitet und eine landwirth-
iche Hochschule besucht hat, wird für

"- flein eine passende Stellung gesucht.
Mutanten werden gebeten, ihre Mitthei-

hingen an die Expedition des »Landwirth«
kraneo gelangen zu lassen. [2  

« 100

 

nntng, den 12. Januar 1874,
« - . von rü 10 U r

SUCH 1 f h h

  

. ab, werden auf dem

. Domiuium
Turpitz

bei Prieborii [17
8 Stück Arbeitspferde
14 Stück gute Milchkuhe-

die meisten hochtragend,
l Bulle,
Mehrere Zuchtsihwcinc,
2 Drcschniaschincn,
1 Säeinaschine

meistbietend gegen Baarzahlung verkauft.
Auch stehen 300 Schafe für den

Fleischer aus freier Hand zum Verkauf.
- Der freihändige Verkauf

junger Sprungböcke der
Rambouillet- Slainmschäferei
Strohwalde, 1/4 Meile von

«— _ Graefenhainichen, Station d.
--.—e w Berlin-Anh.Bahn beginntam

5. Februar c. i27-8
Vorher können Thiere nicht ab egeben werden.
Unter Leitung des Schäferei- ireetors Herrn
A. Heyne in Wintersdorf bei Altenburg wird
als Zuchtrichtung, auf großen, breiten- sich
schnell entwickelnden und leicht ernährbaren
Körpern die Production einer edlen, tiefen,

  

  

kräftigen, schweißfreien, bei gefchlossenem Fließ .
sich der Kammwolle nähernden Tuchwolle ver-
folgt. (H. 367.) D. Haynen

gute Zuchtmer en
aus meiner .Fiamniwollschäferei — Sanitz- am-
bouilletblut — mit schwunghaftem Jährlings-
bockverlauf habe ab ugeben. Leb. Gew. der
Mütter 100 Pfund, churgew. 3 Pfd. 11 Loth
Fabrilwäsche. Deutsch. Heerobuch Bd. III. S. 127.

Miinchenlohra b. Bleiche-
rode u. Nordhausen. 125-1

Oberamtm B. Rockstroh.
Ein ebildetes Biädchem welches die

feine Kü e perfect versteht und eine derartige
Stellung noch inne hat, wünscht vom 1. Mai
ab die Landwirthschaft zu erlernen. Gefällige

0 poste rest.
[22

 

 

Offerten werden unter C. H. 10
Gr.-Baudiß i. Scblef. erbeten.

Ein Schafmeister
sucht Stellung, derselbe it verheirathet, mill-
tär wei, seit 12 Jahren in der ersten Stamm-
schäferei Sachsens in Condition und hat da-
durch Vonitiren sowie Classificiren gründlich
erlernt. Die besten Empfeh ungen und Atteste
stehen ihm zur Seite. Darauf reflectirende
Frrfchaften wollen sich gütigst wenden an Ernst

chindler in Leutewitz bei Meißen. [24

 

 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau

Echten Leopoldshaller Kainit
ni

22—24 pEt. fchwefelsaurem Kali
’ 13— 15 pEt. schwefelsaurer Magnesia _

aus dem herzoglich anhaltischen Salzbergwerk Leopoldsball empfehlen

Carl Scharfsä Coss ßl’l‘filflll, Contrahenten für Schlesien.

Ein Paar Wagen- Pferde,
Stute und Wallach, braun, 5 Fuß 3 u. 4 Zoll groß, 8 Jahr alt, fehlenfrei, sind zuscherkaufem -

ernRzuchow bei Czerniti OS.

Getreide-Mähmaschine,

[2-5

. [1786-11
12—13 pCt. Kali,
10——11 pCt. Magnesia

[1-2

Negretti-Nambouillet-Kreuzung, kerngesund und von
Bukhtschafk, großer Statur, 40 " Stück ZIXZjährige und 32 Stück
21,'2jährige·Muttern, noch nie zugelassen, ebenso 30 Stück ältere Negretti-Schafe
verkauft nur wegen Wirthfchafisänderung das Dom. Trautcnfcc bei Deutsch-Lissa. «

« Versuche über die Wirkung- 
 

Fsthgsiin- Iandwirthshkiaftiie Zeitung,
unter Mitwirkung eines zahlreichen Mitarbeiterkreises von Männern der Wissenschaft

und Praxis, unter Andern der Herren:
Dr. Anacker, Prof. am Thierarznei-Jnstitut in SBern; Dr. Hugo Erampe, Docent an

⸗ż‑ der landw. Akademie Proskau; (S. J. (Einbein, Adminiftrator in Höiiingen bei Köln;
.‘ K. Fischer, pens. Pfarrer in Kunden in Böhmen; P. John Frenszel, Mitglied des

Preuß. Abgeordnetenhauses, in Norussatschen bei Gumbinnen; Dr. H. Grouven in
Leipzig; Prof. Dr. E. Heiden, Director der Versuchsstatioii in S‚Bonimrin, K. Sachsen;

- Dr. Hof äus, Director der landw. Lehranstalt Marienberg in Helmstedt, Braunschweig;
' Dr. A. Krämer, Pi·of. der landw. Lehranstalt» des eidgen. Polytechnikums in Zürich;
. Pros. Dr. Julius Kühn, Dir. des landw. Instituts der Universität Halle; E. Michel-

: _ sen, Dir. der landw. Lehranstalt in Hildesheim; Dr.
a. 0. Universität Heidelberg; Dr. Ecnil Perels, Pros. a. d. Hochschule für Bodencultur

s in Wien; Dr. Paul Pietrusky, Docent a. d. staats- u. landw. Academie Eldena bei
; Greifswald; Dr. Ritthausen, Prof. a. d. Universität Königsberg; Dr. H. Rolosf,

Prof. a. d. Universität Halle; B. Rost, Landwirth in Ohne bei Osnabrück; Dr. G.

H. Alex. Pagenstecher, Prof.

Schnioller, Prof. a. d. Universität Straßburg; Dr. Wilhelm Schumacher in Bonn;
Dr. Stengel, Prof. a. d. Universität Heidelberg; Dr. A. Thaer, Prof. a. d. Uni-

 

Bonn; Dr. R.

- versität Gießeii; Dr. V. Thallmayer, Prof. , a. 0. landw. Alademie in Altenburg,
:·- Ungarn; Dr. K. Thiel, Prof. am Polytechnikum in Darmstadt; J. N Tilmany,

Gen-Seen d. l. V. f. Rheinkpn in .
lanbm. Vereins f. d. Gr. Hefsen in Darmstadt; Dr. M. Wilckens, Preis
schule für Bodencultur in Wien; Dr. Gustav Wi«l·helm, Prof. a. d. te

_ schiile in Graz, Steiermark; Karl Wilhelm, Assistent a. d. Hochschule für Bodencultui

Weidenhammer, Gen-Seen des
a. d. Hoch-

nischen Hoch-

in Wien; N. M. Witt auf Bogdanowo bei Oboinik.

herausgegeben von Dr. J. J. Fühliltg,
Gr. Bad. Hosiath und ord. öffent. Professor der Landwirthfchaft an der Universität

Heidelberg, -

erfreut sich des Rufes der reichhaltigsten und besten deutschen landwirthsehaftlichen
-· Monatsschrift. Jeder localen Richtung fernstehend, ist »Fühling’s landwirthschaftliche

Zeitung« im Deutschen Reiche, in Oesterreich-Ungarn, in uszland eine der verbreitet-
sten landw. Monatsschriften. Statt weiterer Empfehlung führen wir nur den Jliihalt

Jnhnlt des Istcn Heftes.

des 1. Heftes pro 1874 an:

I. Original- und Haupt-Artikel.
Zur zweckmäßigsten Ernährung des Rind-

viehes. Von Herrn Prof. Dr Julius
Kühn, Director des landw. Instituts
der Universität Halle. »

Rindviehzucht und Milchverwertbung in
Holland, mit besonderer Berück ichti ung
des verschiedenartigen nieder ändiichen
Viehes und der Vezugsquellen für fede
Art. Theils aus eigener Erfahrung theils
nach holländ. Schriften von Hrn. .Rost.

des phosphor-
sauren Kalkes bei der Au zucht der Ferkel.
Von Herrn Prof. Dr. E. Heiden, Director
der Versuchsstation Pommritz. «

Die Skrophulosis der Schweine. Von Hm.
Dr. F Roloff, Professor an der Univer-
sität Halle. « » .

Untersuchungen über den Einfluss einer an
Stickstoff und Phosphorsäure reichen
Düngung auf die Zusammensetzung der
Pflanze und der Samen von Sommer-
weizen. Von Herrn Pros. Dr. H. Ritt-
hausen und Herrn Dr. R. Polt. (Mit-
getheilt von Ritthausen.) »

Ueber frühen und späten Johannis Roggen.
Von Hrn. Dr. Hugo (Stamm, Dozent an
der landw. Academie Proskau.

Alle Buchhandlungeii und Postanstalten übernehmen »die Lieferung »
Bogen gr. OctavsForniat in regelmafng monatlich er-Jahrgang im Umfang von 60

scheinenden Heftem für Deutschland 4 Thlr = 7 Fl.

 

Die Zusamniensetzun desObstweines Von
Sprit. Prof. Dr. G. Wilhelm in Graz.

Die gegenwärtige Bewegung des Handels
in Erzeugnissen des Getreidebaues und
der Viehhaltung in ihrem Einflusse aus
den Betrieb der Landwirlhschast. Von
Herrn Dr. A. Kraenier- Professor an
der landw Lehranstalt des eidgeuössischen
Politechnikums zu Zurich. »

Drehbare eiserne Pflu· karre der Actienge-
sellscbaft für den au landwirtschaftl.
Maschinen u. Geräthe und für Wagen-
sabrikation »H. F. Eckert« in Berlin.

Die Entwickelung und die Leistungen der
wichtigsten landwirthschaftl. Ma rinnen.
Von Herrn H. ’rig, Professor am e10=
geiiössischen spoihtechnikum in Züricb.

Die landwirthschaftlichen Maschinen auf
der Wiener Weltausstellung. Von Herrn
Dr. Perris-, Prof. an der 1. k. Hochschule
für Bodencultur in Wien. .

Die schweizerifche Rindvieh- und Moll-erei-
Ausstellnng zu Weiiifelden Von Herrn
Dr. 111. Wilctens, Professor an der k. k.
Hochschule für· Vodencultur in Wien.

Il. kleinere Mittlieilungen.
III. Literaturberichtüber 15 neueWerke.
Iv. NachrichtenüberAusstcllungenu.s.w.

Preis pro

südd. W. = 12 Mark Reichsw.

(Cutl Flcmmsith Verlagsbuchhandlung in Glogau.)

W




